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Wärmetechnische Vorbedingungen beim Entwurf der Siedlungsbauten.'

Lagepl n einet". I<.1ef!,sledlu.ng. mit  ät'm techn1sch !1ngfins jger. AnC?rdnung dc,:" Bauten. ,\-laBs.tab 1 :.2001). Die W,?hmlngen ruh grijßer r L J]d­
?;u!age $1I1d als Emzelhauser lJut vIer freien \Vanden ausgeb!JdeL DIe Roc,htnhamier mit kle1ner landzu1age h en In O$t-West-RIChtung und daher dlf H:Ilf1eaBer ZnTlmer nach NOf[ie:u.
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'" Siehe den Aufsatz in Nr.47 dieser Zeitsclinft.
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Ver!!tocken der latten durch schlechte Lüftung !bei Ziegeldächern.

Seit Jängerer Zeit bemuhen sich Architekten, Bauherren,
fabrikanten und Dachdecker nach eintr Möglichkeit die Män,   'l
des Ziegeldaches in bezug auf" schlechte Liiftung (Ventilation) ab­
zustellen.

Diese zeigen sich nicht nur durch schlechte I,uft !lnd geringes
AbziehelJ -..erbrauchter ,Luft, sondern vor allem am Vf!rstocken der
Latten und sogar der Sparren,

Bei raJzzicgeldacJlern, falls sie :::icht ein emörtelb sind, sind
oben genannte Mänge! nicht aufgetreten. AUe diese Arten ge­
wahren durch die Längs  und Querfalze j:!;eniJgend Spielraum zum
Abziehen der Luft UJ1d zum Temperaturaus"-..:leich. Anders wird es,
wellD die Dächer auf Scha'lullg mit Pappuntedage oder mit Papp­
streifen verdeckt sind, Hier hat es  icb als typisch gezeigt, daß
nach einiger Zeit. je :13Ch der Wa' seraufnahmefähigkeit der ver­
wendeten Dacl11..iegel (vor al!em bei Biberschwänzen) die Lattnn!/:I
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unter den einzelnen Ziegelgauben ausgespart und so eine Vcr­
bindun  mit dem Dachinnern hergestellt. Dadurch IJofHe ma';! der
verbrauclttc-n. feuchten Luft genÜgend Weg geschaffeil. zu haben,
um die EtltlüÜung zu bewerksteJJigen  Bald hllt'man eingesehen,"
daß. wenn nicht durch Anbringung von fens.tern usw. in genügen­
der Zahl und durch direktes LÜfte'Ll nachgeholfen wird. auch diese
Gauben die- Zersetzung des' tIolzes nicht vermeidcn. sondern nur
verzögcrn können.

Bei aJIen diesen Ve.rsuchen des EnUüftcns hatte man ver­
&:e-ssen, daß sich der gesamte Luftstrom nicht zwanzläufig ableiten
läßt. snndern daß man nur dann die aufster-?;ende, Luft aus dem
Dach bringen .kan l, weM man sie mögJicIlst den natürlichen
Weg führt.

Aus dem gleichen Grunde ist der Rasedowsche Dachziegel
mit J.ÜftUIlgsöffnung nicht das, was sich sein Konstrukteur erhofft.
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Erdgeschoß.

Vicrfamillenr-eihenhaus.
WoJmraume neben- Md übereil1ander angeordnet. Trep1Jenfiure, Küchfll und Kammern als Wärmeschutz an den Giebelseiten.' Eingange mit Windfang bezw,

Doppeltür versehen. Nur cm Schornsleinkasten je WohnLlng.

Obergl'SchoB.

zu stockeu anfängt und daß nach Ablauf von weniger oder mehr
Jahren diese- erneuert werden muß.

Man trat an die ja besonders i';"JtcresSierten Ziegeleien heran,
um dem übelstande abzuhelfen, der gleicl1:zettig für diese wie- die
Dachung selhst sich zu einer ernsten frage gestaltet hatte. Es
wurden fut' bessere Luftzirkulation innerhalb' der Dachnng die
Zic:?;cl mit einer 'An,zahrl tiefer RIl'Ien versehen. Dies half nur
teiIweise und nach Verlau  einiger Zeit waren diese Rillen durch
Ruß, Staub. Moos usw. verstopft u:ld dann zwecklos.

Ein besonders atlf der Uuterseite ausgespa ter LÜitungszicg 1
wurde vor einigen Jahren Kesch'ützt; er war schon eInen be
dtutenclen Schritt vorwärts, seine diit1l1ell Stel en in deli Aus­
sparungen machten ihn zerbrechlich und die FabrikaHoll war J.U
teuer, als daß ma';l ihn so häufig vcr:dccke'll' kormte. wie cs. die
Liiftu";1g erfordert hatte. .

Man nahm nun dic Verwendtlllg der Dachp;aubcu (kleine
Hauben <111f einzelne Biberschwänze auf,gcformt) auf und ver­
wendet sie verteilt auf dem Dach, um die Luftzirkulation zu
steigern, Bei Dächern mit Unterkonstruktion wurden die Öffnungen

Dieser meint, die aufstei,gende feucl1twannc Luft lasse sich ab­
biegen und entweiche senkrecht zur Aufsteigrichtung durch seillI.:
alle Meter angebrachten klcinen Gauben'. DieseJl Gefallen tut sie
ihm nicht. er mÖl?:e, bedenken, daß sich die Luft im Oberraum des
Daches ansammelt und stallt und nur auf dem nächsten Wege ab­
zugleiten sucht. Durch vereinzelt angebrachie, nach entgc6"en­
gesetzt dieser Richtung ge.steHtc Öffnungen entweicht fast gar
nichts. denn unten am Dach wic obcn drückt von außen die kalte
Luft auf die Gauben uud verhindert sogar den Abzug aus dem
Dachinnem. Wenn es' mÖ.dich wäre, eine Gaube zu konstruieren,
die den Luftzug von oben gewährleistet, ohne daß es hin ein­
regnet, dann könnte Luft entweichen und in gcwissem Maße eine
Entlüftu'ilg eintretcn.

Ich wcise darauf hin, daß fast jede Zicge1ci, in denen doch
die Trocknum; der formlinge lediglich auf dem Prinzip der steten
Luftemellerunj.';" beruht. diese dadurch erzielt, dan sie dfc über den
Trockenräumen sich ansammelnde warme, wasser,gesättigte !.uft
durch Schlitze am first (SOg. Dachreiter oder Helme) abzlehcn
Hißt und dicse Bewegu7Ig durch Zuführung frischer Lnft an beiden


